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Buch bildet die zweite Abtheilung, und erſcheint bereits un dritter Auflage, der
e  e Beweis ſeiner Brauchbarkeit; ſelbes iſt durch Umarbeitung ein neues
Buch geworden, und enthã in alphabetiſcher Folge 103 verſchiedene Topfpflanzen;
Ungern haben wir darunter „die Urikel“ vermiſst. Was praktiſche Winke
und Zu ve 11 äſs lich t in Bezug auf die Auswahl und Behandlung der einzelnen
To  anzen betrifft, überragt es aſt alle andern ertke dieſer attung, und
hat Jeder, der chönen und abwechſelnden Blumenflor un Kirche und Wohnung
le ihm den beſten Rathgeber.

S Martin. Pfarrer ranz Lang
—87 Ruslänöiſche Ziteratur.

Ueber die franzöſiſche Literatur im ahre 1898

OChbabin J 1 Scienee de 12 Religion. (Die
Wiſſenſchaft der Religion.) Paris, Poussielgue. 8 VI 535

Zweck dieſer Schri iſt m Kürze zu eigen, wie alle Lehren der ＋
mit der geſunden Vernunft und der wahren Wiſſenſchaft übereinſtimmen. Als
Leſerkreis hat ſich der Verfaſſer die ſtudierende Jugend auserſehen. Alle Wa
heiten angefangen von der xiſtenz Gottes beſpri der erfaſſer als
vollendeter Philoſoph und Theolog Beſonders ar Trweist e ſich in der
Widerlegung der Einwürfe von Seite der Atheiſten, der Materialiſten, der
Pantheiſten, der Häretiker EEEE Die Ruhe und Mäßigung, mit welcher die
eg widerlegt werden, macht den Sieg noch ehrenvoller und vollſtändiger.

Mit Recht ſchenkt der Verfaſſer dem Einwurfe, den man gegenwärtig oft hören
kann, daß die Katholiken den Akatholiken in materieller Beziehung nachſtehen,
größere Beachtung

CurE (Msgr. L'Oralison dominieale. Ses ＋
PoOrts LVCSC Les sept dons du Saint-Esprit ete. (Das Gebet
des Herrn. Seine Beziehungen zu den ſieben Gaben des heiligen Geiſtes
w. Bar-le-Due, Oeuvre, de St Aul 120 Bd 111 —468

Auf das Erſcheinen 8 erſten Bandes (vor drei 995  ahren) wurde ſeiner⸗
zeit aufmerkſam gemacht. Dieſer zweite and iſt ganz der ſiebenten Bitte:
„Erlöſe uns von dem Uebel“ gewidmet. , das ema iſt amit noch nicht

S ſoll noch ein ritter an folgen, der dann das Ganze abſchließen
DiI Die ebel, von denen vorliegender Band handelt, ſind der böſe Feind,
die Sünde, die Hölle, die Leiden und die Prüfungen. Die Vorzüge, die beim
erſten Bande hervorgehoben wurden, geiſtreiche Gedanken, aſſiſche Sprache,
kommen auch bei dieſem Bande vor

Chroniques de ordre des OCarmélites de 12 1Eforme
de Salnte Phérése depuis leur introduction
Francge. Deuxiéme Serleé. (Chroniken des Karmeliter-Ordens
nach der Reform der eiligen Thereſia, ſeit deſſen Einführung un Frankreich.
Zweite Serie.) Poitiers, OQudin. 803 4 Bde XIV 626,651, 74 u. 613

Für die Geſchichte der Orden und insbeſondere des Karmeliter-Ordens iſt
dieſes umfangreiche Werk ſeiner Gründlichkeit und Vollſtändigkeit
bedingt von eminenter Bedeutung. Es iſt begreiflich hier nicht möglich mn das
Einzelne einzugehen. Für das große Publieum dürfte das Revolutionszeitalter
Am meiſten Intereſſe haben Es iſt un der That unglaublich, was die UtenUn und Nonnen lle. 3u erdulden hatten.

Marin. Les Moines de Constantinople, depuis
A fondation de 12 VIILe jusqu 12 Mor de Photius.
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6(330—898) (Die Woache Konſtantinopels von der Gründung der Stadt
bis zum Tode des ottu Paris, Lecoftre 8 546

Es iſt immer Ctwas Schönes, ſich der Verleumdeten und Verkannten
anzunehmen. Das thut Marin un dieſem Werke Er glaubt, daß die
Mönche des Morgenlandes und insbeſonders diejenigen von Konſtantinopel von
Montalembert (in emner Geſchichte der Mönche des Abendlandes) und vielen
andern katholiſchen Geſchichtsſchreibern hart, ſelbſt ungerecht beurthei wurden
Nach der Anſicht de Verfaſſers Omm: das aher, daſs uim Urtheilen (wie
gewöhnlich) ſehr generaliſierte. Er zeig nun, daß die Mönche von Kon⸗
ſtantinopel eine bewunderungswürdige Feſtigkeit Iun der Vertheidigung des wahren
Glaubens gegenüber den Arianern, Neſtorianern, Monotheleten, Ikonoklaſten
den Tag legten und dafür Unausſprechliches itten Leider die Biſchöfe
weniger feſt (Concilium Trulla num) und trugen nicht wenig dazu bei, daſs das
Wort „byzantiniſch“ einen ſo en Beigeſchmack erhielt Das Werk verdient
un jeder Beziehung die Note „Ausgezeichnet“.

BrOu (8 Saint Augustin de Canterbury E 8S6E 8

COmPAaRgnONnS. (Der heilige uguſtin von Canterbury und ſeine Ge
Ahr Paris, Lecoffre 8⁰ 210

Was der heilige Martin für Gallien war, das var der heilige Auguſtin
für England. Im (La  V  rühling 597 betrat der Gottesmann die Inſel und begann
ſeine großartige Wirkſamkeit. rou weiß dieſelbe ſo lebendig und anſchaulich
3 ſchildern, daſs man bei allem Augenzeuge 3 ſein Qu Die Arbeit iſt
vollkommen.
5  *  Augleich durchaus gründlich. Der Verfaſſer beherrſt die einſchlägige Literatur

Guépin 0 Alphonse). Saint Josaphat 8 'e6glise
gréco-slave Pologne Eet Russte. Der heilige oſapha
und die griechiſch⸗ſlaviſche Ir un olen Und In Rußland.) Paris,
Oudin 12 Bde. (CIVIII 380 und 592

Die erſte Auflage dieſes für die Kirchengeſchichte höchſt wichtigen XV  erkes
erſchien vor etwa ahren, bald nach der Canoniſation des heiligen oſaphat
Im Jahre 1867 durch Pius I Wir haben da nicht bloß eine Lebens  —
beſchreibung des berühmten Heiligen, ondern auch die Schilderung eines bedeutenden
Abſchnittes der Kirchengeſchichte, und zwar heide abgefaſst nit einer Sachkenntnis,
Gründlichkeit und in einer en Sprach

＋V / die ni V wünſchen übrig laſſen.

Picavet (F.) Gerbert Philosophe. (Gerbert,
eln Papſt Philoſoph Paris, Leroun. gr 80 XI 227—

Wenige Päpſte wurden verleumdet wie Gerbert — Sylveſter II An
der Itze dieſer Verleumder ſtand Bennon, Cardinal de Gegenpapſtes Utber
Es bildete ſich legli die Sage aus, der ſei nicht eines natürlichen
Todes geſtorben, ſondern Oom Teufel erdroſſelt worden Picavet widerlegt alle
Qusgeſtreuten Verleumdungen. Geſtützt auf authentiſche Quellen wird die Lehens
ge des großen Gelehrten und Papſtes erzählt. Gerbert Din uns al
vorzüglicher Lehrer, als 9 außerordentliche Talent, als ausgezeichneterMathematiker, als eltener Kenner der Literatur dargeſtellt. Nicht genug, ſeine
Studien erſtreckten ſich auch auf Aſtronomie, Phyſik, Mediein; vor allem aber
war er Philoſoph und Theolog Dieſe wiſſenſchaftliche und gründliche Biographie
gereicht nicht nur dem Vertheidigten, ondern benſoſehr dem Vertheidiger zur Ehre

Miche! (E. Vie du Bienheureux Plerre
Canisius. (Leben des eligen Petrus Caniſius.) Bruxelles, Soeiété
de Saint Augustin. 40 494 mit Illuſtrationen.

Daſs die Flamländer V der Verehrung des ſeligen Caniſius hinter andern
Völkern nicht zurückbleiben wollen, iſt begreiflich, da 10 der Selige einer der
ihrigen iſt Zu Nimwegen ſtand eine Wiege; iſt der Stolz ſeiner Vaterſtadt
geworden Vielen dürfte noch unbekannt ſein, daſs nach dem ode des Ordens⸗
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genera Laynez die Wahl zwiſchen dem ſeligen Caniſius und dem heiligenFranz Borgias, dem ehemaligen Vicekönig, ſchwankte. Caniſius erhielt einen
Drittheil der Stimmen, die übrigen fielen auf den heiligen Franz Borgias.Das Werk zeichnet ſich vor den vielen andern Biographien, die bisher in den
verſchiedenen Ländern und m verſchiedenen rachen erſchienen ſind, beſondersUrch ſeine vornehme Ausſtattung und durch mehr als 100 kunſtvolle Illuſtrationen(Anſichten von Städten, Landſchaften, Porträts berühmter Männer) aus

I0lra (II.) Saint Pierre OrséEoOlo; doge de Venise,
puis bénédietin deSaint-Michel de Cuxaen Roussillon
(Confleut) . VIEe i Emps. (Der heilige Petrus rſeolus,
Doge von Venedig, nachher Benedictiner von 1  ae mM Rouſſillon
Sein Lehen und ſeine Et Paris, Fontemoing. 8⁰ 439

Das zehnte Jahrhundert war ein glorreiches für die Venedig.bn Dogen war em einziger der hohen Stelle unwürdig; drei hingegen ver.
zichteten auf alle Macht und Herrlichkeit und wurden Ime Mönche, ſo auchder heilige Petrus Orſeolus. Sein &  ehen bietet daher enn doppeltes Intereſſe,nämlich ſeine Wirkſamkeit als Doge der emporblühenden Republik, ſodann ſeinLeben als Mönch, als Heiliger. ein Vater, ebenfalls Doge, hatte viel zUumAufblühen 68 Staates beigetragen. Lange muſste auf einen männlichenNachkommen warten Dafür Alte nun einen n erhalten, der von der
V als Heiliger verehrt ird In jeder Stellung, als Kind, al Jüngling,als Gatte (vermählt mit Felicie Malpietri, einer heiligmäßigen Perſon) benahmſich Petrus als Heiliger. Nur nach vielem Drängen ließ EL ſich bewegen, Doge
5 werden Sein Verlangen war jedoch immer auf eéetwas Höheres gerichtet.Deshalb entfloh einmal heimlich n der 0 und ega ſich un das KloſterSt Michael bei Cuxa Sein Leben als Mönch und Einſiedler iſt ebenfallshöchſt intereſſant und ewinnt noch viel durch die unübertreffliche Darſtellungs⸗weiſe des Verfaſſers.

AYTrOIes 3 Vrale Jeanne d' Arce Die
wahre Johanna 9770 Paris, Rondelet Et OCie 40 Bod XIV 580S

Das chöne und großartige Werk des hroles ſchreitet raſch vorwärts
In dieſem ierten Bande Ird die kriegeriſche aufbahn der Helden⸗Jungfraugeſchildert und die Vorwürfe, E  6 ihr umn dieſer Beziehung gemacht werden,widerlegt. Der König Karl VII war V die Enge getrieben, daſs alle ſeineAnhänger un Verzweiflung aren, die finanzielle Noth war ſo groß, daß dem
König und ſeinem Atzmeiſter (Regnier de Bouligny) nur noch vier
Thaler übrig blieben Da ſchickte O1t dem König 3u eimn arm  7* einfachesLandmädchen! ber alſogleich verſetzte ſie die Alteſten Krieger m ErſtaunenUr die Gewandtheit, mit der ſie die Pferde lenkte, die Lanze 5 ſchwingenverſtand, Pläne ＋ Unternehmungen entwerfen und auszuführen wuſste. Mit
jungfräulicher Beſcheidenheit, aber zuweilen auch mit unwiderſtehlicher Auctorität

lug ſie ihre Pläne vor Es war offenbar eine abe des Himmels, wie ſiedie Herzen ller gewann und zugleich llen die größte Hochachtung einflöſste.Die Soldaten en bereit, ihr überall olgen. In ihrer egenwa ver.
ſchwand auch bei den Zügelloſeſten jeder ungeziemende Gedanke Vorliegendervierter and beſitzt die gleichen Vorzüge wie die vorhergehenden undret denſelbenwürdig Der fünfte und E.  E Band wird von der Jungfrau⸗Martyrin handeln.Ba un ard (Msgr.) L2 VGEnérable Louise de MarillaE
(Madw LeGras), fondatriee ESFilles de 12 CharitE

VI de U1 (Die Ehrwürdige Louiſe de Marillac,
Gründerin der Töchter der tebe (Barmherzige Schweſtern)

X. 628 S. des heiligen

Vincenz von Paris, Poussielgue. 80 628
Broglie EHm de) Salint Vincent de Pau! Paris,

Lecoffre 120 234 Aufl
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Durch eine eigene Fügung haben dieſe zwei Heroen der chriſtlichenen

liebe 3u gleicher Zeit zwei neulle würdige Biographen 9e Unden Eeim erſten
erke ird beſonders gelobt, daſs das unere Leben (das Streben nach Tugend
und Vollkommenheit) eingehend, wie bisher noch nie, beſprochen ird Herr von
Broglie hat ſich emüht, den reichhaltigen Stoff möglichſt vollſtändig, aber Qu
mögli kurz, ſeinen Leſern bieten. ein Buch ſollte ein Volksbuch werden,

8 auch in der That chon geworden iſt
BelIlIOC (½J  e) La Bienheureuse Jeanne dePor-

a 1 8. (Die ſelige Johanna von ortugal und ihre
et Paris, Retaux. 80, 277

Die Lebensgeſchichte dieſer Seligen hat Aehnlichkeit mit der des heiligen
Petrus Tſeolu Schon OVN zarter Jugend Urde ſie von König Ludwi
von Frankreich für ſeinen Sohn VIII.) als Gattin begehrt; allein ſie hatte
ſich chon längſt dem König des Himmels verlobt, und ihren inſtändigen Bitten
gelang es auch, vom Vater die Erlaubnis erhalten, den —  chleier nehmen.
Am Jänner 1473 trat ſie bei den Dominicanerinnen in Aveiro ein, WwO ſie
bis threm Lebensende im ahre 1489 ein Muſter aller uügenden war. Die

Portugals m der weiten Hälfte des Jahrhunderts iſt ehr intereſſant.
Die Verfaſſerin, Madame de Belloe, verſtand Es, ſie mit der der
Seligen V verflechten, ohne dadurch der herzlichen Frömmigkeit, mit der das Buch
geſchrieben iſt, Eintrag 3u thun ute Photographien ienen dem Buche zur
Zierde und zugleich zur Anſchaulichkeit für den eſler.

FPerrére A 2 situation religieuse de PAfrique
romain e, depuis 12 fin du 816cle jusqu' 41
VaSs1ion des Van ales (429) (Der religiöſe Zuſtand des römiſchen
Afrika's Ende des Jahrhunderts bis zur Invaſion der andalen,
429.) Paris, Alean 80⁰ XIV 382 O

Der Verfaſſer behandelt hier em  14 Thema, das, obſchon höchſt intereſſant,
dennoch bis jetzt 8 wenig erörter wurde Wie an es um die katholiſche
11 u dem von Rom beherrſchten Afrika N des und Am Anfang
des Jahrhunderts? W'ü  —  C Tklärt ſich der Umſturz alles Beſtehenden, wie der
Un Jahrhunderte hindurch einahe unheilbare Zerfall des Chriſtenthums n
Afrika? Die Antwort auf dieſe Fragen nde der Verfaſſer größtentheils in den
Schriften des heiligen Auguſtin. Das Chriſtenthum E bei der Maſſe des Volkes
noch wenig tiefe Wurzeln gefaſst Die öheren Stände waren frivol und hatten
die heidniſche Luſt ſinnlichen Freuden beibehalten. Die Beamten waren
en  (V 3 nachläſſig oder 11 übereifrig in der Unterdrückung des Heidenthums,
beides gleich nachtheilig für die katholiſche Sache Dazu kamen noch die nuneren
Spaltungen (Donatiſten, Pelagianer, Manichäer, Arianer). Die Schrift iſt für die
Kirchengeſchichte von großer Bedeutung und für Jedermann ehr lehrrei

Der 22 Pete —  —  2 UL ter hat auf einmal vier Biographien
erhalten, nämlich

Vulillemin J. 3.) 12 VI de Saint Pierre Fourier.
(Das Leben des heiligen Peter Fourier.) Paris, Retaux. ger 80⁰ ＋

— O.
mit Illuſtrationen.

ChErot Saint Pierre PoOourler de Mat-
tarncourt, d'apres 8 2 Correspondancçe. (Der heilige Peter
Fourier von Mattaincourt nach ſeiner Correſpondenz.) Paris, Desclée.8.149 S

Pingaud (L.) Saint Pierre FP'Ourier. (Der heilige Peter
Fourier.) Paris, Lecoffre 80 212 (

Barethb (A.) Saint Pierre FPourlier. (Der heilge Peter
Fourier.) Abbeville, Paillart. 8⁰ 104 S.

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. II. 1899.
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Alle vier Publicationen ſind durchaus empfehlenswert. Wer nicht bloß

Erbauung, ſondern auch Belehrung wünſ ird an den zwei erſten ſich be⸗
ſonders erfreuen.

Launay (Adrien). Histoire des Missions de I'In de.
(Geſchichte der Miſſionen von Indien.) Paris, Tequi. 40 Bde
VIII 496, 758, 716 598 und ein and Karten und
Illuſtrationen. (Preis nUur Fr 40.)

Es iſt dies, wie ſchon aus Obigem hervorgeht, ein ſehr umfangreiches
Werk Dasſelbe umfaſst nicht alle indiſchen Miſſionen, ondern von den Erz⸗
diöceſen, Diöceſen und apoͤſtoliſchen Präfecturen, nur die Erzdiöceſe
Pondiehéry un die Diöceſen Maiſour und Coimbatour, und zwar ſeit dem ahre
1776 Bis dorthin varen genannte iöceſen den Jeſuiten übertragen. In
jenem Iũ  Q.  ahre das Miſſionsgebiet den Miſſionsprieſtern von QLi (zu
denen auch der erfaſſer gehört) übergeben. Die Ausführlichkeit läſst deshalb
Ni 3u wünſchen übrig, ebenſowenig die Gründlichkeit. Was die Archive m
ndien, in Rom, in Paris über dieſes Miſſionsgebiet enthalten, iſt gewiſſenha
verwertet. Der rei iſt ehr niedrig, Aum das Werk allen Miſſionsfreunden
zugänglich machen

Profilet 6 Martyrologe de Eglise de A pONn.
—I U. III Les Venérables; Les PieuX. (Martyrologium

der Kirche von Apan Bd —  — Ehrwürdigen. Die Frommen.)
Paris, Tequi. 120 2 Bde 602 475

Auf das Erſcheinen de erſten Bandes die Heiligen und die Seligen)
wurde ſeinerzeit aufmerkſam gemacht. Der zweite Band beſpri die „Ehr
würdigen“. Zu dieſen (meiſtens Martyrer) ählt der Verfaſſer 31 Jeſuiten,

Auguſtiner, Dominicaner, Franeiscaner, Trinitarier, 2 Weltprieſter.
Im dritten Bande werden uns Glaubensbekenner und andere heiligmäßige Perſonen
vorgeführt, uim G  en 280, darunter 5 Auguſtiner, Dominicaner, Franeis⸗
N Jeſuiten und Weltprieſter.

Lesur (Msgr. E Bournand (P.) Les Archevéques
de Paris & XIX 816cle. (Die Erzbiſchöfe von Paris uim Jahr⸗
Undert. Paris, Lefort 8⁰ 367 Illuſtriert.

Die Izbiſchöfe von Paris ſind ſchon vermöge ihrer Stellung einfluſsreiche
Perſonen. In dieſem Jahrhundert Aben ſich einige durch Gelehrſamkeit, durch
heiligmäßiges Leben, durch apoſtoliſchen Heldenmuth hervorgethan, ſo der ſromme
und milde de Uélen, d'Affre, der auf der Barricade getödtet wurde, Sibour
ahren des Gottesdienſtes ermordet), Darboy das Opfer der Commune) und
Guibert, der Erbauer der erz Jeſu⸗Kirche auf Montmartre, gewiſs em
Stoff, würdig der fleißigſten Bearbeitung. Ar die gelungenen Porträts der
Erzbiſchöfe und die anderen Illuſtrationen wird jeder eſer dem erfaſſer
dankbar ſein.

Delare L'Eglise de Paris bpendant la REVO
lution française 789—1 (Die Kirche von Paris während
der franzöſiſchen Revolution. Paris Deselée. 8 Bde 902, 495 U 596 G

Dieſe drei Bände ſind eine reiche Sammlung von ocumenten und von
ſo großer Bedeutung, daſs V  eder, der über die Revolutionsjahre chreibt, ſie
kennen muſs Die Doceumente ind NuLl zuſammengeſtellt, nicht emem
pragmatiſchen Geſchichtswerke verarbeitet ber chon als Materialienſammlung
iſt das Werk bon großer Wichtigkeit. Wir erfahren daſs die Anzahl der
rieſter, welche uim Geheimen die Saeramente ſpendeten, zwar nicht groß Wwar,
doch hinreichend, daſs die Gläubigen, die guten Willens nicht ohne religiöſenBeiſtand ich befanden. Die Lteſter nahmen gewöhnlich andere Namen N.
Sie bezogen täglich zwei 2. dreimal einen Wachtpoſten In der Zwiſchenzeit
giengen ſie n verſchiedene Häuſer elebrierten, ſpendeten die heiligen Saeramente,
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begaben ſich wieder auf einen Wa

oſten, den ſie aber oft änderten, ihre
Wohnung geheim halten. Auch da wiederholte ſich das Schauſpiel der beiden
Schächer; der Eine hatte die Gnade der Bekehrung, der Andere nicht (d be
nützte ſie ni mne der merkwürdigſten Bekehrungen im Gefängniſſe war die
des abgefallenen Biſchofs Gobel. Nach dem Sturze Robespierre's und nach der
Proclamierung der Cultusfreiheit jubelte 1 freudig auf Allein die Freude
waLr von kurzer Dauer. 95 Directorium erneuerte die Deerete die eid⸗
verweigernden Prieſter In Paris jedo wurden wenige Prieſter FJur Deportation
verurtheilt. Um heftiger war die Verfolgung in den Provinzen. Das Jahr
1799 war für die Provinzen wohl das ſchreckli Deshalb wurde auch dort der
turz des Directoriums und die Errichtung des Conſulates Am freudigſten begrüßt.

Johann Naef, ner. Profeſſoralzburg.
Das Congrua⸗Geſe vo m 19. Zeptember 1898

Das Geſetz, mit welchem Beſtimmungen über die Dotation der
katholiſchen Seelſorgsgeiſtlichkeit Tlaſſen werden, hereits anl 21 Jänner
1897 Abgeordnetenhauſe angenommen worden, gelangte aber erſt

September 1898 Sanctionierung und iſt October 1898
tn Wirkſamkeit getreten. Die Durchführung verzögerte ſich aber wieder,

indem die Durchführungsverordnung nicht gleichzeitig erſchien, ondern erſt
im December zur Kenntnis des Clerus gebra wurde. Da nun dieſes
Geſetz vom September 1898, welches an die des proviſoriſchen
Congruageſetzes vom 19 pri 1885 getreten iſt, für eine ange 2  eit
Geltung aben wird, ſo halten wir eS für nothwendig, E vollinhaltli
mitzutheilen und werden ir daran einige Erläuterungen nüpfen Das
Geſetz lautet alſo

„Mit Zuſtimmung heider äuſer des Reichsrathes unde Ich anzu⸗
ordnen, wie fol

Selbſtändigen katholiſchen Seelſorgern und Hilfsprieſtern wird
das ſtandesgemäße Minimaleinkommen (Congrua), inſoweit 0  E.  e durch
mit dem geiſtlichen Amte verbundene Bezüge nicht gedeckt iſt, aus den
Religionsfonden, beziehungsweiſe aus der ſtaatlichen Dotation derſelben ergänzt.

Die Congrua eines ſelbſtändigen Seelſorgers gebürt jenen Geiſtlichen,
welche auf Grund canoniſcher Einſetzung von Seite des Diöceſanbiſchofes
In einer beſtimmten kirchlichen Gemeinde die Seelſorge auszuüben das Rech
und die Pflicht aAben oder on durch den Diöceſanbiſchof zur ſelbſtändigen
Ausübung der Seelſorge berechtigt ſind, bie Localkapläne, Pfarrvicare W,
ſoferne In dem einen oder anderen Falle die betreffende Seelſorgeſtation
ſtaatlicherſeits als ſelbſtändig anerkannt iſt

Die Congrua eines Hil
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prieſters gebürt denjenigen Geiſtlichen, welche
den ſelbſtändigen Seelſorgern vom Diöceſanbiſchofe mit ſtaatlicher Zu
ſtimmung zu deren Unterſtützung un der lusübung der eelſorge bei
gegeben ſind

Die ſtaatliche Anerkennung iſt ohne weitere Nachweiſung bezügli
derjenigen Seelſorgeſtationen und Hilfsprieſterſtellen anzunehmen, we In
dieſer Eigenſchaft bei dem Inslebentreten des kaiſerlichen Patentes vom
5 November 1855, Nr 95, ereits beſtanden aben und
ſeither nicht ausdrö  1 aufgelaſſen worden ſind
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